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Rr. 33 Die Perner 3B o et) e 821

3(Mf Panbelier, ein ©enter ^snbiancrforfcfjcr
3ur 100. PSieberteßr feines ©eburtstages.

Unter ben manchen Scßroeisern, bie im Ruslanbe burd) ibre
<*h&ergeroöbnlid)en gäßigteiten, 2lusbauer unb Rrbeitsfraft
Minbrecßenbe Pionierarbeit oollbradjten unb befte febroeiserifebe
uorfebertrabition oertraten, mar ber Perner 2lbolf Panbelier
3töeife[ios einer ber ßeroorragenbften. Dbrooßt ©egner oon
äußerlichen ©bren, Titeln unb bem billigen, uergöngtieben Rußm
itt ber großen Deffentticßfeit, freute er fid) aufrichtig über bie
oegeifterte 2lnerfenmmg feines Gebensroerfes bureß feine Kotle*
Bert unb bie bantbare Pereßrung feiner Schüler, bie in feinem
®eifte m eiterarbeiteten.

©eboren am 6. 21uguft 1840 su Pern, begab fieb ber erft
®Ü)tiäbrige Knabe nacb Pefucb einer Perner Prioatfcbule mit
feiner Rtutter uuf eine große garm in ben Pereinigten Stoa=

toobin ber Pater febon früher gereift mar. Diefer hatte in
-orafitien eine hohe Staatsstellung betleibet, mürbe bann in
feinem neuen Pßirfungsfreis in ^jigßlanb balb ber geiftige
uübrer unb Perater ber bärtigen Scßroeiserfotonie, £>onorar=
"onfui, unb beteiligte fieb fpäter an einem Panfbaus, mo er
®%enb einer 3nbuftriefrife fein ganses Prioatoermögen
®erlor.

Um feine Stubien, oorsugsroeife in geologifcben fächern,
an ber Unioerfität Pern su beginnen, fuhr ber 17jährige 3üng=

nach feiner fjeimatftabt surüd. ©inige 3abre, fpäter ftu=
»lerte er grünblicb bie ©rfebeinung unb bie Urfacben bes Rorb=
|äf)tes. Die ©rgebniffe biefer-gorfebungen mürben laufenb im
Bulletin bes 3ürcßer Dbferoatoriums oeröffentlicßt.

2Btr feben ihn barauf im Panfbaus feines Paters tätig,
°cß feßte ber Sufammenbrucb bes ©elbinftituts feiner gefrf>äft=
'rt)en Pätigfeit roäbrenb bes gansen Gebens ein frühes ©nbe.

ba an roibmete er fieb ausfdjließlicb ber Ethnologie unb
^•"(bäotogie.

„
Panbelier folgte barin feinen berühmten Ganbsteuten, bem

îtubern Staatsmann unb gmansminifter ber US31, 211b ert
II a tin non ©enf, unb Profeffor 2Kb er t ©atfebet

JR Peatenberg, ben groben Pionieren in ber ©rforfebung ber
"Krben unb Dialette ber amerifanifeben Ureinroobner.

~ 5luf ber erften groben gorfcßungsreife bureb 3Re£ifo unb
pMralamerifa flärte er oiele bunfle Seiten ber etbnologifd)en

ardjäologifcben

© e f cß i cb t e ber i n b i a n i f d) e n Potter
Panbelier erroies fid) feßon in biefen Slrbeiien als 2lutori=

r. w ber ©efcbicbte ber Snbianerftämme 3ur 3eit ber fpani=

y ^ ©roberung. ©r beberrfibte mehrere europäifd)e Spradjen
^

" tPibmete fid) mit Eingabe unb Pegeifterung bem Stubium
JT inbianiffben Sprachen unb Dialette. Seine Sprachliche Rom
•,

® unb feine beroorragenbe Puffaffungsgabe ermögtid)ten
bi bie fdjnelle unb roiffenfcßaftlicb grünbliche Erlernung ber
Ucbiebenen ©ingeborenenfpracben, in benen er nad) furser

©nil erftaunliche gertigfeit befaß, ©r nahm bie härteften
qpfhrungen unb Prbeiten roäßrenb feiner gorfeßungsreifen

f f'd), um fein 3iel 3U erreichen.

^
®ie geroaltigen biftorifeben Ruinen oon Pecos in Pesas

Q^'fben suerft oon Panbelier erforfeßt, bann ber Stamm ber

^ ^°s=3nbianer in ©ochiti (Rero Ptejico), beren Gebensroeife
Bfünblid) anpaßte unb beren Pertrauen er in fo gro=

R ®laße roie fein anberer Pßeißer su geminnen mußte,

haß er als Pîitgtieb bes Stammes,
* Qtteros=3nbianer, aboptiert rourbe. Danf feiner Stammes*

3ugebörigfeit hatte er oon allen gorfeßerrt ben tiefften unb um=
faffenbften ©inblicf in bie Gebensroeife unb bie Sitten biefes

Polles, roas feinen gorfebungen natürlich größern P3ert gab.
Pteßnlicbe gorfebungen beim Stamm ber Peroas in San 3uan
oerfdmfften ihm ben nötigen Stoff für feine Rooetle „The
L>Iigth Makers", in ber er bas Geben bes Stammes in oergan*
gelten Seiten meifterbaft fchilberte unb bie ihm große 2lner=
fenmmg als belletriftifcbem Sdjriftfteller brad)te. Später ftu=
bierte unb erforfeßte Panbelier bie geroaltigen Ppramiben oon
©bolula in Rtesifo unb bie Sitten, ©ebräueße, Gebensmeife
unb Religionen ber 3nbianer. Dann forfeßte er in Plitla, fpäter
in Plaoocula unb Ptonte 2llban. ©r lehrte aisbann nach ben
US21 3urücf, um bie roiffenfchaftlidien ©rgebniffe feiner gor=
feßungen su fießten unb su oeröffentlidten.

Die meiften ber ausgebeßnten gorfeßungsreifen in unmeg=
famen ©ebieten machte er su guß. Oft mar ber gorfeßer in
großer ©efabr, roentt bie 3nbianer bei ber erften Pegegnung
fid) feinblid) seigten. Sein einsiger Schuß mar ein Stod mit
Ptaßeinteitung oon einem Pteter Gänge, ben er 3um Slusmeffen
ber Ruinen unb als Spa3ierftod henüßte. gür feinen Unterhalt
mar er auf bie ©aftfreunbfebaft ber felbft in bürftiger 2trmut
lebenben 3nbianer angeroiefen.

Panbeliers 3iel mar, ben roirflid) gefcßichtlid)en ©ehalt
ber oielen Sagen unb Theorien über bie ©efcbicbte ber 3n=
bianer beraussufcßälen. Die ßeroorragenbe Spürnafe, fein Eri=

tifeßes gorfcßertalent unb fein gefunbes, Eritifd) mägenbes Ur=
teil über bie Slbficßten ber frühem fpanifeßen ©ntbeder unb
Ptiffionare feßufen eine fo folibe ©runblage, baß bie fpätern
gorfeßer auf biefem gunbament mit ©rfolg unb oßne 3rrtümer
meiterbauen tonnten.

Später beßnte Panbelier feine gorfebungen auf P o l i
oien unb bie 3nfeln im Piticacafee unb bie geroaltigen prä=
ßiftorifd)en Ruinen oon Piaßuanaco aus. Seine saßlreicßen
roertoolfen Sammlungen finb in oerfeßiebenen Plufeen aus=
geftellt. Schließlich rourbe Panbelier Dosent für fpanifd)=ameri=
fanifeße Giteratur über ©tßnologie unb 2lrd)äoIogie an ber
©olumbia=Unioerfität. 2lucß als er infolge bes grauen Stars
etroa brei 3ctßre oollftänbig erblinbet roar, feßte er feine roiffen=
fcßaftlidje unb fcßriftftellerifcbe Prbeit mit tatfräftiger unb oer=
ftänbnisooller Unterftüßung feiner grau, einer geborenen
gannr) Ritter, fort. Seine Pkrfe finb roiffenfcßaftlich unb ßi=

ftorifd) überaus roertooll unb ein lebenslanger Kampf für bie
PSahrßeit gegen unheroiefene Sagen unb Pßeorien, bie gerabe
in ben ehemaligen Koloniallänbern fo- üppig gebießen.

PSenige 3aßre hernach rourbe Panbelier sum Ptitglieb
bes ©arnegie=3nftituts in 2Bafßington ernannt, um feine Stu=
bien über bie Pueblos=3nbianer an fjanb ber often fpanifd)en
Driginalbotumente 3U oollenben. 3m 5erbft 1913, als er sum
Stubium ber Dotumente in oerfeßiebenen 2lrcßioen nach ©uropa
reifte, rourbe Slbolf Panbelier in Seoilla roäßrenb feiner Stu=
bien am 18. Plär3 1914 oom Dobe überrafeßt.

3n banfbarer SBürbigung feiner großen unb roertoollen
Geiftungen für bie etßnograpßifdje unb arcbäologifcße P3iffen=
feßaft feßnf bie Regierung bes Präfibenten PSilfon im 3aßre
1916 einen großen Rationalpart in ber Räße ber Stabt Santa
gé (Reco Ptefico). Diefer Part trägt ben Ramen

Bandelier National Monument

3ur bauernben Erinnerung an unfern großen Perner unb
Ganbsmann. P3. Paul ^aueter.
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Adolf Bandelier, ein Berner Indianerforscher
Zur 100, Wiederkehr seines Geburtstages.

Unter den manchen Schweizern, die im Auslande durch ihre
Außergewöhnlichen Fähigkeiten, Ausdauer und Arbeitskraft
bahnbrechende Pionierarbeit vollbrachten und beste schweizerische
vorschertradition vertraten, war der Berner Adolf Bandelier
zweifellos einer der Hervorragendsten, Obwohl Gegner von
äußerlichen Ehren, Titeln und dem billigen, vergänglichen Ruhm
ur der großen Öffentlichkeit, freute er sich aufrichtig über die
begeisterte Anerkennung seines Lebenswerkes durch seine Kolle-
^en und die dankbare Verehrung seiner Schüler, die in seinem
leiste weiterarbeiteten.

Geboren am 0, August 1840 zu Bern, begab sich der erst

Achtjährige Knabe nach Besuch einer Berner Privatschule mit
seiner Mutter auf eine große Farm in den Vereinigten Staa-
chu, wohin der Vater schon früher gereist war. Dieser hatte in
Brasilien eine hohe Staatsstellung bekleidet, wurde dann in
chiuem neuen Wirkungskreis in Highland bald der geistige
ährer und Berater der dortigen Schweizerkolonie, Honorar-
chnsul, und beteiligte sich später an einem Bankhaus, wo er
während einer Industriekrise sein ganzes Privatvermögen
verlor.

Um seine Studien, vorzugsweise in geologischen Fächern,
an der Universität Bern zu beginnen, fuhr der 17jährige Illng-
uug nach seiner Heimatstadt zurück. Einige Jahre später stu-
werte er gründlich die Erscheinung und die Ursachen des Nord-
Mlles. Die Ergebnisse dieser-Forschungen wurden laufend im
Bulletin des Zürcher Observatoriums veröffentlicht.

Wir sehen ihn darauf im Bankhaus seines Vaters tätig,
vch setzte der Zusammenbruch des Geldinstituts seiner geschäft-
'Hen Tätigkeit während des ganzen Lebens ein frühes Ende,
Avn da an widmete er sich ausschließlich der Ethnologie und
Archäologie,

„
Bandelier folgte darin seinen berühmten Landsleuten, dem

'ruhern Staatsmann und Finanzminister der USA, Albert
^vllatin von Genf, und Professor Albert Gatschet
°u Beatenberg, den großen Pionieren in der Erforschung der
brachen und Dialekte der amerikanischen Ureinwohner.

^ Auf der ersten großen Forschungsreise durch Mexiko und
^wrtralamerika klärte er viele dunkle Seiten der ethnologischen

bv archäologischen

Geschichte der indianischen Völker
Bandelier erwies sich schon in diesen Arbeiten als Autori-

t in der Geschichte der Indianerstämme zur Zeit der spani-
Neu Eroberung, Er beherrschte mehrere europäische Sprachen

h "widmete sich mit Hingabe und Begeisterung dem Studium
w indianischen Sprachen und Dialekte, Seine sprachliche Rou-

und seine hervorragende Auffassungsgabe ermöglichten
A dix schnelle und wissenschaftlich gründliche Erlernung der
Uchiedenen Eingeborenensprachen, in denen er nach kurzer

Ci^Ir. àv erstaunliche Fertigkeit besaß. Er nahm die härtesten

^
.Ehrungen und Arbeiten während seiner Forschungsreisen
^ sich, um sein Ziel zu erreichen,

^
Die gewaltigen historischen Ruinen von Pecos in Texas

^vden zuerst von Bandelier erforscht, dann der Stamm der

^ ^vos-Jndianer in Cochiti (New Mexico), deren Lebensweise

hem ^ gründlich anpaßte und deren Vertrauen er in so gro-
w Maße wie kein anderer Weißer zu gewinnen wußte,

daß er als Mitglied des Stammes,
^ Drreros-Jndianer, adoptiert wurde. Dank seiner Stammes-

Zugehörigkeit hatte er von allen Forscherü den tiefsten und um-
fallendsten Einblick in die Lebensweise und die Sitten dieses

Volkes, was seinen Forschungen natürlich größern Wert gab,
Aehnliche Forschungen beim Stamm der Tewas in San Juan
verschafften ihm den nötigen Stoff für seine Novelle „Tim
I>I>5-tIi Irakers", in der er das Leben des Stammes in vergan-
genen Zeiten meisterhaft schilderte und die ihm große Aner-
kennung als belletristischem Schriftsteller brachte. Später stu-
dierte und erforschte Bandelier die gewaltigen Pyramiden von
Cholula in Mexiko und die Sitten, Gebräuche, Lebensweise
und Religionen der Indianer. Dann forschte er in Mitla, später
in Tlaoocula und Monte Alban. Er kehrte alsdann nach den
USA zurück, um die wissenschaftlichen Ergebnisse seiner For-
schungen zu sichten und zu veröffentlichen.

Die meisten der ausgedehnten Forschungsreisen in unweg-
samen Gebieten machte er zu Fuß, Oft war der Forscher in
großer Gefahr, wenn die Indianer bei der ersten Begegnung
sich feindlich zeigten. Sein einziger Schutz war ein Stock mit
Maßeinteilung von einem Meter Länge, den er zum Ausmessen
der Ruinen und als Spazierstock benlltzte. Für seinen Unterhalt
war er auf die Gastfreundschaft der selbst in dürftiger Armut
lebenden Indianer angewiesen,

Bandeliers Ziel war, den wirklich geschichtlichen Gehalt
der vielen Sagen und Theorien über die Geschichte der In-
dianer herauszuschälen. Die hervorragende Spürnase, sein kri-
tisches Forschertalent und sein gesundes, kritisch wägendes Ur-
teil über die Absichten der frühern spanischen Entdecker und
Missionare schufen eine so solide Grundlage, daß die spätern
Forscher auf diesem Fundament mit Erfolg und ohne Irrtümer
weiterbauen konnten.

Später dehnte Bandelier seine Forschungen auf Boli-
vien und die Inseln im Titicacasee und die gewaltigen prä-
historischen Ruinen von Tiahuanaco aus. Seine zahlreichen
wertvollen Sammlungen sind in verschiedenen Museen aus-
gestellt. Schließlich wurde Bandelier Dozent für spanisch-ameri-
konische Literatur über Ethnologie und Archäologie an der
Columbia-Universität, Auch als er infolge des grauen Stars
etwa drei Jahre vollständig erblindet war, setzte er seine wissen-
schaftliche und schriftstellerische Arbeit mit tatkräftiger und ver-
ständnisvoller Unterstützung seiner Frau, einer geborenen
Fanny Ritter, fort. Seine Werke sind wissenschaftlich und hi-
storisch überaus wertvoll und ein lebenslanger Kampf für die

Wahrheit gegen unbewiesene Sagen und Theorien, die gerade
in den ehemaligen Kolonialländern so. üppig gediehen.

Wenige Jahre hernach wurde Bandelier zum Mitglied
des Carnegie-Instituts in Washington ernannt, um seine Stu-
dien über die Pueblos-Indianer an Hand der alten spanischen

Originaldokumente zu vollenden. Im Herbst 1913, als er zum
Studium der Dokumente in verschiedenen Archiven nach Europa
reiste, wurde Adolf Bandelier in Sevilla während seiner Stu-
dien am 18, März 1914 vom Tode überrascht.

In dankbarer Würdigung seiner großen und wertvollen
Leistungen für die ethnographische und archäologische Wissen-
schaft schuf die Regierung des Präsidenten Wilson im Jahre
1916 einen großen Nationalpark in der Nähe der Stadt Santa
Fê (New Mexico). Dieser Park trägt den Namen

öanckelier Illations! Monument

zur dauernden Erinnerung an unsern großen Berner und
Landsmann. W. Paul Haueter.
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